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Text und Bilder/Grafiken   Thomas Volkmer* und Christoph Höltschi**

Holzfassaden verändern 
ihre Farbe

Für Fassaden auf der Basis von Holz 
oder Holzwerkstoffen ist es im Ver-
gleich zu Fassaden aus mineralischen 
Stoffen ungleich schwieriger, ästheti-
schen Anforderungen dauerhaft zu ent-
sprechen. Neuere Gesetzgebungen be-
züglich biozider Wirkstoffe und flüch-
tiger Bestandteile in Beschichtungssys - 
temen verschlechtern die Konkurrenz- 
 fähigkeit von Holzfassaden weiter.

Aufbauend auf dieser Ausgangslage 
hat die Berner Fachhochschule ein 
mehrjähriges Forschungsprojekt durch-
geführt mit dem Ziel, verschiedene Fas-
sadenausführungen auf der Basis von 
Vollholz hinsichtlich bestimmter ästhe-
tischer und ökonomischer Parameter zu 
vergleichen und zu bewerten. Die Mes-
sungen und Analysen wurden im Militär-
musterdor f Bure durchgeführt. Dieses 
dient als Lager und Truppenübungs-
platz. Im Musterdor f steht eine Gruppe 
von 30 Häusern im Rohbau, an welchen 
die Fassadenvarianten untersucht wer-
den konnten. Dadurch waren über den 
gesamten Untersuchungszeitraum die 
allgemeinen Umweltverhältnisse auf 
 allen Fassaden nahezu gleich, und die 
Versuche konnten praktisch im Original-
massstab durchgeführt werden. Die 
Untersuchungen fanden im Auftrag des 
Departements für Verteidigung, Bevöl-
kerungsschutz und Sport statt.

Material und Methoden
Die Untersuchungen wurden an Fassa-
den im Massstab 1:1 durchgeführt. So-
mit sind praxisnahe Rückschlüsse mög-
lich. Je nach Haustyp waren Exposi-
tionen der Holzfassaden in eine bis alle 
vier Windrichtungen möglich. Als Fassa-
denausführungen kamen unbehandelte 
Stülpschalungen (waagrecht angebrach-
te Holzverschalungen, bei denen sich 
die oberen Bretter jeweils wenige Zenti-
meter über die unteren stülpen) sowie 
Schalungen mit druckimprägnierten 
Brettern, mit beschichtetem Holz, mit 
vorvergrautem Holz und mit thermisch 
behandeltem Holz zum Zug. In der Re-
gel wurde sägerohe Fichte oder Tanne 
eingesetzt, im Falle des thermisch be-
handelten Holzes gehobeltes Material.

Ästhetische Eigenschaften
Die sogenannten ästhetischen Eigen-
schaften des Holzes haben die Wissen-
schaftler durch Farbmessung und die 
fotografische Dokumentation der Fas-
saden beschrieben. Pro Fassadenflä-
che wurde jeweils der Mittelwert von 10 
Farbmessungen mit einem Spektral-
fotometer bestimmt. Dabei wählte man 
für die Messung den Farbraum Lab, 
welcher am ehesten der Wahrnehmung 
des menschlichen Auges entspricht.

Die spektralen Farbmessungen und 
die fotografischen Aufnahmen wurden 
in den ersten beiden Jahren der Bewit-
terung dreimal durchgeführt. In den 
darauffolgenden drei Jahren er folgten 

Fassaden bilden die äussere Hülle von Gebäuden und haben neben konstruk-
tiven und wärmedämmenden Aufgaben auch die Aufgabe, schön zu sein und 
schön zu bleiben. Die Praxis zeigt, dass sie diesem Anspruch nicht immer 
 genügen, besonders dann, wenn Zeiträume von mehr als fünf Jahre in Betracht 
 gezogen werden. Die Berner Fachhochschule hat die Farbtonstabilität von 
Holzfassaden untersucht.

*  Dr. rer. nat., Wissenschaftler an der Berner Fachhoch-
schule, Departement Architektur, Holz und Bau, thomas.
volkmer@bfh.ch, Tel. 032 344 03 46

** Dipl. ing., wissenschaftlicher Mitarbeiter, daselbst

Holz belassen oder behandeln

Die Untersuchung der Berner Fachhoch-
schule fällt für druckimprägnierte Bretter 
in Bezug auf Farbtonstabilität und Gleich-
mässigkeit gut aus. 
 
Der SMGV stellt fest, dass dieses Ergeb-
nis nichts an der Tatsache ändert, dass 
die Farbkonstanz einer Holzbeschichtung 
nur durch adäquate Massnahmen aufrecht 
erhalten werden kann. Mit der Instandhal-
tungsanleitung «Beschichtungen von Holz 
und Holzwerkstoffen im Aussenbereich» 
sowie dem dazugehörigen A4-Block kön-
nen Maler überzeugende Empfehlungen 
für Renovationsintervalle erarbeiten. 
 Anleitung und Block können via Internet 
bestellt werden: www.malergipser.com  
Fachverlag SMGV-Shop  Merkblätter 
Maler respektive Betriebliche Formulare.
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dann noch zwei Messungen. Die Häufig-
keit der Messung entspricht den zu er-
wartenden farblichen Änderungen der 
Oberfläche. Da davon auszugehen war, 
dass sich die deutlichsten Veränderun-
gen in der ersten Bewitterungsphase 
einstellen würden, wurde der genannte 
zeitliche Prüfplan angewandt. 

Wirtschaftlichkeit
In der Schlussbeurteilung sollten die 
ästhetischen Gebrauchseigenschaften 
der verschiedenen Fassadenvarianten 
auch einer ökonomischen Überprüfung 
standhalten. Deshalb unterzog man die 
Ausführungsvarianten auch wirtschaft-
lichen Überlegungen. Die Wirtschaftlich-

keitsbetrachtungen schlossen die Holz-
schalung, die Applikations- und Behand-
lungsverfahren und die Montagever fah- 
ren mit ein (vergleiche Tabelle unten): 
– Holzschalungsparameter: Holzart, die 
Holzqualität, die Oberflächenbeschaf-
fenheit (sägeroh, gehobelt), Querschnitt-
abmessungen und der Preis pro Qua-
dratmeter ohne Kleinmengenzuschlag.
– Ver fahrensparameter: Applikations- 
bzw. Behandlungsver fahren, Anzahl der 
Anstriche, Schutzmittelkonzentration.
– Montageparameter: Art der Befesti-
gung, Montagekosten und evtl. zusätz-
liche Kosten wie Abfälle, Transport, 
rostfreie Inox-Befestigungsmittel und 
Kleinmengenzuschlag. 

Exposition West, deckend blaue Beschich-

tung, Alterung nach 62 Monaten: Die Be-

schichtung ist bereits stark abgewittert, das 

Erscheinungsbild ist sehr ungleichmässig.

Mit zunehmendem Veredelungsgrad des Holzes steigen auch die Kosten für die Fassaden erstellung. Ins Gewicht fallen in erster Linie die Ver-

fahrenskosten. Die Holzschalungsparameter (Holzart, Holzqualität, Oberflächenbeschaffenheit usw.) sind von untergeordneter  Bedeutung.

Zusammenstellung der Kosten

Unbehandelte Stülpschalung

Druckimprägniert

Dickschichtlasur

Vorvergraute Bretter

Thermisch behandeltes Holz

Kosten [CHF/m2]

24

24

24

35

35

0          27 6

8309

30 9

30 1130

29

40 30

0                     20                    40                    60                    80                   100                  120

      Schalungskosten

      Verfahrenskosten

      Montagekosten

      zusätzliche Kosten

11
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Ergebnisse
Folgende Erkenntnisse können aus den 
Messungen abgeleitet werden:
– Die deutlichsten Farbveränderungen 
sind allgemein bei den westexponierten 
und mit Einschränkungen bei den süd-
exponierten Fassaden zu erwarten, die 
geringsten Farbveränderungen treten 
bei den Fassaden mit Ostexponierung 
auf.
– Aus Sicht einer geringen Farbverän-
derung sind in Nord-, Süd- und Ostrich-
tung deckende Farben zu bevorzugen. 
Die gelbe Beschichtung zeigt allgemein 
das gleichmässigste Verhalten (geringe 
Streuung innerhalb der Oberfläche).
– Dunkle deckende Beschichtungen 
sind bei Westexponierung durch Abwit-
terung stark gefährdet (deutliche Farb-
änderung und Streuung innerhalb der 
Fläche).
– Die stärkste Farbveränderung tritt bei 
der komplett unbehandelten Variante in 
Westrichtung auf. Die Ver färbung ist 
aber relativ gleichmässig.
– Das thermisch behandelte Holz ver-
ändert sich ähnlich deutlich wie die un-
behandelte Variante. Die Streuungen 
bei thermisch behandeltem Holz sind 

bis auf die deckenden westexponierten 
Varianten am grössten. 
– Die vorvergraute Schalung verhält 
sich aus Sicht der farblichen Entwick-
lung relativ stabil. Bei Südexponierung 
kommt es zu einer deutlichen Streuung 
der Oberflächenfärbung. 

Empfehlungen
Unter Berücksichtung der Herstellungs-
kosten überzeugt die druckimprägnier-
te Variante bezüglich Gleichmässigkeit 
und Farbtonstabilität einer Holzfassade 
am meisten. Einschränkend anzumer-
ken ist, dass bei druckimprägnierten 
Hölzern nur ein sehr begrenzter Spiel-
raum hinsichtlich der ästhetischen Ge-
staltung besteht (begrenzte Farbaus-
wahl). Die druckimprägnierte Schalung 
empfiehlt sich bei den beschichteten 
respektive behandelten Holzausführun-

E*ab stellt die farbliche Veränderung innerhalb der Bewitterungsdauer von 59 bis 74 

 Monaten dar, e die farbliche Streuung nach der Bewitterungszeit innerhalb der Messfläche.

Ästhetische Eigenschaften

Fassadenausführung Holzsubstrat Nordseite Westseite Südseite Ostseite 
    E*ab   e E*ab   e E*ab   e E*ab   e

 Fichte/Tanne,
Deckende Beschichtung blau sägeroh  18.77   10.30   8.85   4.98   3.56   2.13
  
  Fichte/Tanne,
Deckende Beschichtung gelb sägeroh 13.19   1.43  17.10   0.88 13.73   0.66

 Fichte/Tanne,
Deckende Beschichtung rot  sägeroh  12.86     6.65   1.10   2.31   0.64   1.98
 
 Fichte/Tanne,
Druckimprägniert sägeroh   6.15   2.83 18.04     4.28 15.72   2.54 10.42   4.68

Thermisch behandeltes Fichte,
Holz sägeroh 26.37   4.50 28.92     1.84   23.44   7.90
 
Thermisch Fichte,
behandeltes Holz gehobelt 17.91   4.73 20.11     6.08   7.97   4.00

Unbehandelte Fichte/Tanne,
Stülpschalung sägeroh  42.69     2.21 11.70   4.15

Vorvergraute Fichte,
Schalung sägeroh   9.70   1.58   8.12     4.71 10.56   6.59   7.07   3.45

Exposition Nord, thermisch behandeltes 

Holz, Fichte, sägeroh, Alterung nach 64 

 Monaten: Starker Schimmelpilzbefall im  

unteren Bereich.
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gen insbesondere auch dann, wenn sie 
nach allen Windrichtungen hin expo-
niert wird, da sie auch in Westrichtung 
den Schutz des Holzes gewährleistet.

Bei nach Norden, Osten und Süden 
gerichteten Fassaden kann sehr gut auf 
eine deckende Beschichtung zurückge-
griffen werden.

Bei den unbeschichteten Varianten 
ist hinsichtlich der Farbentwicklung die 
vorvergraute Variante und in zweiter Li-
nie die komplett unbehandelte Variante 
zu wählen.

Thermisch behandeltes Holz, nach 
der hier durchgeführten Behandlung  
bei 200–280 °C unter Sauerstoffentzug 
nachgedunkelt, scheint hingegen für 
eine farbtreue Fassade ungeeignet zu 
sein. Sie stellt die teuerste Variante dar 
und verändert sich durchschnittlich am 
meisten. 

Zu beachten ist, dass die gewon-
nenen Ergebnisse sich ausschliesslich 
auf die verwendeten Fassadensysteme 
beziehen. Aufgrund der langjährigen Be-
obachtung und Auswertung verschie-

dener Expositionsrichtungen am selben 
Standort können die verschiedenen Va-
rianten sehr gut miteinander verglichen 
werden. Eine Übertragung auf andere 
Standorte sollte in Grenzen möglich 
sein, jedoch sind dabei immer die kli-
matischen Faktoren und lokalen Ein-
flussgrössen zu beachten. 

Bei der Analyse der Fassaden wur-
den nicht alle möglichen Fragestel-
lungen für die Bewertung einer Fassade 
berücksichtigt. Für eine umfassende 
Beurteilung einer Fassadenausführung 
muss noch eine Reihe weiterer Krite-
rien herangezogen werden. Insbeson-
dere muss die ökotoxikologische Kom-
ponente mitberücksichtigt werden, was 
sich sowohl auf die Herstellung und 
Verarbeitung als auch auf die Wieder-
verwertung und die Entsorgung be-
zieht. 

In dieser Studie wurde nicht analy-
siert, wie gross die Renovationsinter-
valle für die einzelnen Fassadensys-
teme sind und mit welchen Kosten das 
verbunden wäre.  

Exposition West, unbehandelte Stülpscha-

lung, Alterung nach 62 Monaten: Die Verfär-

bung ist relativ gleichmässig.

Die farblichen Veränderungen nehmen im Laufe der Zeit ab. Die Kurve beschreibt den  

Verlauf der Veränderungen einer unbehandelten, nach Westen ausgerichteten Stülpschalung. 

Nach vier bis fünf Jahren hat sich ein stabiler Farbtonwert eingestellt.

Farbänderungen im Zeitverlauf

Mai 02    Dez. 02     Jun. 03    Jan. 04    Aug. 04    Feb. 05   Sep. 05   Mär. 06    Okt. 06    Apr. 07    Nov. 07    Jun. 08

West
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Holz belassen oder 
behandeln?

Ob wenig pigmentier te Dünnschicht-
lasur, ob deckende Lackierung mit gros-
ser Filmdicke: Ihr Zweck ist es, in erster
Linie zu verhindern, dass natürliche Pro-

zesse ausgelöst werden, die vom Bau-
herrn nicht erwünscht sind. Darunter
fallen der Verlust der farblichen Inten-
sität der Ober fläche, die Neigung des
Holzes zum Schwinden und Quellen
sowie der Bewuchs durch Schimmelpil-
ze und Algen.

Der Werkstoff Holz behält in technisch korrekt ausgeführten Fassaden, auch
naturbelassen, während Jahrzehnten seine hervorragenden konstruktiven
Eigenschaften. Diese Aussage macht Klaus Richter, Abteilungsleiter Holz der
Eidgenössischen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt. Wenn es aber um
ästhetische Aspekte und die Farbkonstanz geht, sollte man nach seiner
Meinung unbedingt adäquate Massnahmen bei der Beschichtung treffen.

F A C H W I S S E N

Text Dr. Klaus Richter*

Das von den Architekten Herbert und Roman Oberholzer 1997 entworfene Internat in Immensee springt mit seiner rötlich lasierten Holz-

oberfläche ins Auge. (Bild: Hans Enge, Luzern/Lignum)

* Leiter Abteilung Holz, Eidg. Materialprüfungs- und 
Forschungsanstalt, Dübendorf.
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Lichtschutz
Der Lichtschutz, insbesondere der
Schutz vor der kurzwelligen ultraviolet-
ten Strahlung , ist bis heute hinreichend
dauerhaft nur durch kräftige, am besten
deckende Beschichtungen mit starker
Pigmentierung erreichbar. Diese schüt-
zen sowohl die Holzoberfläche als auch
das Bindemittel der Beschichtung
selbst vor zu rascher Alterung. Die
Schutzfunktion chemisch-synthetisier-
ter Zusatzstof fe, sogenannter Additive
wie UV-Absorber, Radikalfänger und
Antioxidantien, wurde in den letzten Jah-
ren intensiv entwickelt. Die Substanzen
sind heute leistungsfähiger als etwa vor
zwanzig Jahren. Ohne Unterstützung
durch lichtreflektierende oder -absorbie-
rende Pigmente verlieren sie ihre Wirk-
samkeit jedoch noch immer zu rasch.

Feuchteschutz
Eine wesentliche Funktion der Be-
schichtung ist der Feuchteschutz. Zum
einen muss sie hygroskopischen Feuchte-
änderungen, sprich der Neigung des Hol-
zes, seinen Feuchtegehalt an den Feuchte-
gehalt der Umgebungsluft anzupassen,
entgegenwirken. Zum andern muss sie

selbstverständlich auch die kapillare
Wasseraufnahme erschweren. Beides
ist dauerhaft nur durch Beschichtungen
mit ausreichender Schichtdicke in Ver-
bindung mit einer eher hydrophoben,
das heisst wasserabstossenden Ein-
stellung der Beschichtung erreichbar.

Schutz gegen Pilze und Algen
Schutz gegen ober flächenver färbende
Pilze und Algen ist bisher nur durch ent-
sprechende fungizide und algizide Aus-
rüstung erzielbar. Insbesondere an
wärmegedämmten Holzfassaden ist in
den letzten Jahren eine Zunahme von
Schimmelpilzbefall festzustellen, der
auf weissen oder hell pigmentier ten Be-
schichtungen häufig zu Reklamationen
und Schadenfällen führt. Ein der aktuel-
len Bedeutung entsprechendes For-
schungsprojekt mit Beteiligung der
Empa, der Berner Fachhochschule in
Biel sowie zahlreicher Farbenhersteller
hat die Zusammenhänge zwischen der
fungiziden Ausrüstung, ihrer Dosierung
und der Schutzwirkung im Anstrichsys-
tem wissenschaftlich untersucht und
Lösungskonzepte für bessere Beschich-
tungen entwickelt. !

F A C H W I S S E N

Empfehlungen für die Wahl des Typs der Oberflächenbehandlung in Abhängigkeit von der Wetterbeanspruchung und der
erforderlichen Masshaltigkeit des Holzbauteils nach EN 927-1.

Anforderungen an die Masshaltigkeit
· gering · mittel · gross

Wetterbeanspruchung
· gering Dünnschichtlasur, Dickschichtlasur, Klarlacke*, Dickschichtlasur,

wenig pigmentiert wenig pigmentiert wenig pigmentiert

· mittel Dünnschichtlasur, Dickschichtlasur, Dickschichtlasur, kräftig pigmentiert 
kräftig pigmentiert kräftig pigmentiert oder deckende Lackierung

· gross Lasur, kräftig pigmentiert, Dickschichtlasur, kräftig pigmentiert deckende Lackierung, 
deckende Lackierung oder deckende Lackierung mit grosser Filmdicke 

(oder Abdeckung mit Aluprofil)

*Für direkt wetterbeanspruchte Holzteile nicht geeignet.
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Farbgebung
Eine weitere Aufgabe von Beschichtun-
gen ist die farbgebende beziehungs-
weise gestalterische Funktion, die in
der Regel in Kombination mit den oben
genannten Schutzfunktionen (durch
eine geeignete Pigmentierung, Schicht-
dicke und auch mikrobielle Ausrüstung)
erbracht wird. Die Palette der dabei aus-
wählbaren Farbtöne ist in der Regel
unbegrenzt, aus materialtechnischen
Überlegungen sollte der Farbton aber
nicht zu dunkel gewählt werden, um
wärmebedingte Beanspruchungen der
Beschichtung und des Holzes zu ver-
meiden.

Wie beschichten?
Die Anforderungen an eine geeignete
Oberflächenbehandlung ergeben sich in
erster Linie aus der zu erwartenden Be-
anspruchungsintensität des betrof fe-
nen Bauteils. Diese ist ganz entschei-
dend von der gegebenen Wetterbe-
anspruchung abhängig, die ihrerseits
von der klimatischen Situation des
Standor tes, der Himmelsrichtung des
Bauteils und dem Vorhandensein bau-
lich-konstruktiver Schutzvorkehrungen
bestimmt wird. Wichtig ist zudem auch
die Grundsatzfrage, ob es sich bei dem
zu behandelnden Produkt um ein Bau-
teil mit hoher Anforderung an die soge-
nannte Masshaltigkeit handelt. Die
Masshaltigkeit beschreibt Querschnitts-
verzerrungen des Holzes bei Änderung
der Holzfeuchte im hygroskopischen Be-
reich, das heisst in der Praxis zwischen
6 und ca. 30% Holzfeuchte. Bei Fens-
tern, Fensterläden und Aussentüren
muss diese Masshaltigkeit, also die Di-
mensionsstabilität, besonders gross
sein. Empfehlungen für die Wahl des
Typs der Oberflächenbehandlung in Ab-

hängigkeit von der Wetterbeanspru-
chung und der er forderlichen Masshal-
tigkeit des Holzbauteils gibt die seit
1997 gültige EN-Norm 927-1 «Beschich-
tungsstoffe und Beschichtungssysteme
für Holz im Aussenbereich – Klassie-
rung und Auswahl» (siehe Tabelle auf
Seite 5).

Die Tabelle kann auch bei der Bera-
tung von Bauherren und Bauträgern als
Informationsunterlage genutzt werden.
Sie unterstreicht, dass eine Diskussion
«Beschichten oder belassen» allein aus
technischen (und damit auch ökonomi-
schen und ökologischen) Gründen bei
Fenstern und Türen und anderen mass-
haltigen Bauteilen nicht geführt werden
sollte. Hingegen kann mit dem Bauherr
bei Fassadentäfern und anderen nicht
masshaltigen Holzelementen der Ge-
fährdungsklassen 2 und 3 ein Verzicht
auf eine Beschichtung diskutier t wer-
den, sofern die nötigen Voraussetzun-
gen er füllt sind (schlanke Holzdimensio-
nen, gute technische Detailausbildung)
und der Bauherr die unvermeidlichen in-
homogenen Farbänderungen im Laufe
der Bewitterung zu akzeptieren bereit
ist. !

Detail des Studentenwohnhauses in Immensee: Die hinterlüftete, mit sägeroher Fichte

geschalte Holzfassade wurde farblos tiefenimprägniert und mit einer Dreifach-Holzlasur

pigmentiert. Der Bau wurde 2002 mit dem «prix pentol» ausgezeichnet. (Bild: Pentol/Lignum)
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Eine Dienstleistung der Gesundheitsdirektion 

Fachbewilligung Holzschutz 
Dieses Merkblatt informiert über die Fachbewilligung für berufliche und gewerbliche Verwender von 

Holzschutzmitteln. 
Allgemeine Informationen über Fachbewilligungen finden Sie im Merkblatt C05. 

Was sind Holzschutzmittel? 

Unter Holzschutzmitteln werden chemische Erzeugnisse zur Behandlung 
von Holz verstanden, die insektizide und/oder fungizide Wirkstoffe ent-
halten. Für diese Produkte muss eine Zulassungsbewilligung der Anmel-
destelle Chemikalien vorliegen. Die Etiketten solcher Holzschutzmittel 
müssen mit der Angabe CHZxxxxx-Nr. sowie dem Gehalt der Wirkstoffe 
versehen sein.  
Mittel, die als Holzschutz angepriesen werden, jedoch keine insektenab-
wehrenden oder pilzbekämpfenden, d.h. biozid wirkende Chemikalien 
enthalten, fallen nicht unter den Begriff Holzschutzmittel. Sie werden als 
Holzpflegemittel bezeichnet. 
Informationen zum Inverkehrbringen von Holzschutzmitteln finden Sie 
im Merkblatt B03. 

Was ist die 'Fachbewilligung Holzschutz'? 
Die berufliche oder gewerbsmässige Verwendung von Holzschutzmitteln ist nur Fachleuten ge-
stattet oder muss unter der Anleitung von Fachleuten durchgeführt werden. Es betrifft die Be-
triebe, die Holz verarbeiten, behandeln oder die mit Holzschutzmitteln Gebäude sanieren.  
Solche Fachleute müssen eine Fachbewilligung besitzen. Diese ist ein anerkannter Prüfungs-
ausweis zum Nachweis der notwendigen Fachkenntnisse, welche nur von Einzelpersonen erwor-
ben werden kann und von der Prüfungsstelle ausgestellt wird. 
Mit der Erfordernis der Fachbewilligung wird zum Schutz der Kundschaft, der Mitarbeiter und der 
Umwelt bewirkt, dass Holzschutzbehandlungen durch Fachpersonen durchgeführt werden. 
Für die Fachbewilligung werden daher folgende Kenntnisse verlangt: 

• Grundlagen der Toxikologie und Ökologie 
• Kenntnisse der relevanten Gesetzgebungen über Umwelt-, Gesundheits- und 

Arbeitnehmerschutz 
• Eigenschaften der Chemikalien und deren sachgerechte Verwendung und Entsorgung 
• Massnahmen zum Schutz der Umwelt und Gesundheit von Verwendern und Konsumenten 
• Geräte und deren sachgerechte Handhabung 
 
Die gesetzlich Grundlage für die Fachbewilligung Holzschutzmittel ist die Verordnung des UVEK 
über die Fachbewilligung für die Verwendung von Holzschutzmitteln (VFB-H; SR 814.812.37). 

Was bedeutet 'unter Anleitung'? 

Es ist nicht erforderlich, dass alle Mitarbeitenden in einem Betrieb über die Fachbewilligung verfü-
gen. Sie können Behandlungen mit Holzschutzmitteln auch unter Anleitung einer Person mit einer 
Fachbewilligung durchführen. Die anleitende Person muss nicht bei jeder Holzschutzbehandlung 
anwesend sein. Die genaue Form der Überwachung liegt im Ermessen der anleitenden Person. 
Die Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten müssen klar geregelt und die durchgeführten Anlei-
tungen dokumentiert sein. Die Anleitung ist regelmässig aufzufrischen. Die anleitende Person 
muss die Anwender persönlich kennen und mit der lokalen Situation gut vertraut sein. Es kommen 
daher primär Betriebsangehörige in Frage.  
In besonderen Fällen ist eine Anleitung durch externe Personen nicht ausgeschlossen. Diese ü-
bernimmt damit auch Verantwortung und haftet für mögliche Gesundheits- oder Umweltschäden. 
Daher wird mindestens ein vertragliches Verhältnis erwartet. Solche Regelungen sollten vorab mit 
den kantonalen Fachstellen abgeklärt werden. 

Mit Holzschutzmittel behandeltes Holz. 
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Wie kann die Fachbewilligung erworben werden? 

• Kursbesuch 
Die Fachbewilligung kann durch einen Kursbesuch mit anschliessender Prüfung erworben 
werden (Kurse siehe unten). 

• Anerkannte Berufe/Ausweise 
Die Inhaber folgender Ausbildungsabschlüsse/-ausweise brauchen keine zusätzliche 
Fachbewilligung (siehe auch: http://www.bafu.admin.ch/chemikalien ! Rechtsgrundlagen ! 
Fachbewilligungen ! Liste der vom BAFU als gleichwertig anerkannten 
Ausbildungsabschlüsse): 
! Meisterdiplom Maler (ab 1. Jan.1977) 
! Maler-Vorarbeiter SMGV (ab 1. Jan. 1989) 
! Eidg. Fähigkeitszeugnis als Maler (ab 1. Jan. 1987) 
! Malerpolier (ab 1. Januar 1987) 
! Giftprüfung Bewilligung C Holzschutz (vor Sept. 1991) 

Gesuche um Anerkennung von anderen Ausbildungsabschlüssen sind mit Lehrplan und 
Prüfungsreglement einzureichen beim: 
BAFU, Abt. Stoffe, Boden, Biotechnologie, 3003 Bern, stobobio@bafu.admin.ch 

• Ausweise aus Staaten der EU oder der EFTA 
Gleichwertige Ausweise aus Staaten der EU oder der EFTA sind den schweizerischen Fach-
bewilligungen gleichgestellt. 

Wo finde ich einen Kurs? 

Fachbewilligungskurse und -prüfungen werden durch die  

Berner Fachhochschule für Architektur, Holz und Bau (HSB) 
Solothurnerstrasse 102, 2504 Biel 
Tel. 032 344 03 30, Fax 032 344 03 91, www.hsb.bfh.ch/hsb 

durchgeführt. Die Prüfungsstelle erstellt auch die Fachbewilligungsausweise. 

Wie lange ist eine Fachbewilligung gültig? 

Die Gültigkeit einer Fachbewilligung ist nicht begrenzt. 
Für den Inhaber besteht allerdings die Verpflichtung zur Weiterbildung, d.h. er muss sich re-
gelmässig über den Stand der besten fachlichen Praxis informieren und sich weiterbilden. 
Falls der Inhaber einer Fachbewilligung vorsätzlich oder wiederholt gegen die massgeblichen Vor-
schriften der Umwelt-, Gesundheits- oder Arbeitnehmerschutz-Gesetzgebung verstösst, kann die 
kantonale Behörde von der betreffenden Person verlangen, dass sie erneut einen Kurs besucht 
oder eine Fachprüfung ablegt. In schweren Fällen kann die Fachbewilligung vorübergehend oder 
dauernd entzogen werden. 

Was ist den kantonalen Behörden mitzuteilen? 

Jene Betriebe, welche Holzschutzmittel gegen Schädlinge in Wohnbauten (Dachstöcken) 
einsetzen, müssen der kantonalen Fachstelle für Chemikalien unaufgefordert eine Chemikalien-
Ansprechperson mitteilen. Üblicherweise handelt es sich dabei um einen 
Betriebsverantwortlichen oder die Inhaberin der Fachbewilligung. Oft wird gleichzeitig auch die 
Angabe der Person mit der Fachbewilligung verlangt. 
Auch Mutationen bei den Angaben sind innert 30 Tagen zu melden. 
Details zur Chemikalien-Ansprechperson finden Sie im Merkblatt C03. Zur Mitteilung kann das 
Formular F01 verwendet werden.  

Weitere Informationen und Merkblätter 

Weitere Merkblätter zu verschiedenen Themen des Chemikalienrechts finden Sie unter 
http://chemikalien.klzh.ch oder www.chemsuisse.ch. 
Informationen der Bundesämter zum Chemikalienrecht finden Sie unter www.cheminfo.ch. 

Kontaktadresse 
 Kantonales Labor Zürich 
Abteilung Chemikalien 
Fehrenstrasse 15 / Postfach 1471 
8032 Zürich 

Telefon 043 244 71 00 
Fax 043 244 71 01 
chemikalien [at] klzh.ch 
http://chemikalien.klzh.ch 


























